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Himmelserſcheinung, ſeltſame. 19. 
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Holzeonſervation durch Paraffin. 576. 
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Honkenya peploides. 390. 
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Hühnereierfabrikation. 299. 494. 

Hüllorgane. 279. 

Humboldt⸗Feſt, das 43. 545. 673. 689. 705. 
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143. 239. 543. 559. 575. 623. 815. i 

Hunde, tolle. 319. i 
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Neujahrsgruß! 


— 


é 

Zum dritten Male überſchreite ich mit meinen Leſern“ 
und Leſerinnen die Schwelle eines neuen Jahres und zwar 
ſpreche ich durch Vermittelung einer neuen Verlagshand⸗ 
lung meinen Neujahrsgruß in einem unendlich viel größeren 
Kreiſe aus, als es bisher geſchehen konnte. Und dennoch 
tritt mein Neujahrsgruß, auch wenn er weit über die 
deutſchen Grenzmarken hinaus dringt, nicht aus dem Be⸗ 
reiche der „Heimath“, denn dieſe iſt ja nicht politiſch, 
ſondern menſchlich abgegrenzt. „Aus der Heimath“ der 
Natur, aus aller Menſchen mütterlicher Heimath kommt 
die wöchentliche Botſchaft unferes Blattes, in der keine 
bunt bemalten Grenzpfähle und keine dynaſtiſchen oder na⸗ 
tionalen Sonderbeſtrebungen das Geſchlecht der Menſchen 
auseinander reißen. . 

„Nichts iſt fo fehr geeignet das Trennende der Stan- 
desunterſchiede, welche eine nothwendige Folge unſerer Kul⸗ 
turſtufe find, zu mildern, als das ſchöne echt menſchliche 
Bewußtſein der Allen gleichen irdiſchen Heimathsange⸗ 
hörigkeit.“ 

Wer in dieſer Heimath nicht länger mehr ein Fremd⸗ 
ling ſein will — und wie ſehr ſind dies die Meiſten noch! 
— der iſt eingeladen dem Kreiſe unſeres Blattes ſich 
zuzugeſellen. 0 

Der Kreis, der ſich während der drei Jahre ſeines 


Beſtehens um unſer Blatt verſammelt hat, dient mir jetzt 
nicht ſowohl durch ſeine Zahl als vielmehr durch ſeine 
Treue als eine Gewähr. daß daſſelbe in der Zeit wurzelt, 
und dieſes Wurzeln in der Zeit legt mir und meinen Mit⸗ 
arbeitern die Verpflichtung auf, nicht ſowohl den Ge- 
ſchmack des Einzelnen als die Richtung, das ausgeſprochene 
Verlangen der Zeit für die Haltung und Führung des 
Blattes maßgebend fein zu laſſen. 

Wer dem Geſchmack der Einzelnen fröhnt, 
liefert Tagearbeit, wer dem Verlangen der 
Zeit gerecht wind, der baut an der Zukunft. 

Aber dieſes Verlangen richtig zu erkennen, es eben 
nicht zu verwechſeln mit dem Geſchmack der Einzelnen 
und wenn beten noch fo Viele wären — das iſt die wahre 
Weltweisheit, die ſich nicht von Cathedern herunter, die ſich 
nur auf dem Markte des Lebens lernen läßt. 

„Aus der Heimath“ iſt aus dieſem Verſtändniß her⸗ 
vorgegangen, und es kann in dieſen Worten um ſo weniger 
eine anmaßende uP eitle Ueberhebung gefunden werden, 
als man blos nicht gpnz blind zu fein braucht, um dieſes 
Verſtändniß zu gewinnen. 


Das neunzehnte Jahrhundert wird auf ſeiner Bahn 
von einem treibenden Gedanken raſtlos vorwärts ge⸗ 
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drängt, und — wie es ſo manchmal geht — dennoch wer⸗ 
den die von dem Gedanken Getriebenen ſich nicht klar bewußt, 
welche Macht, welches Loſungswort es ſei, was ſie alle 
mitſammen vorwärts drängt. So ſehen wir meiſt die 
bunte Blüthe, ſo laben wir uns an der ſüßen Frucht, aber 
wir ſehen nicht die Wurzel, aus der ſie hervorſproſſen. 

Mit der geiſtigen Wurzel alles deſſen, was unſer Jahr— 
hundert ſchon gezeitigt hat und fort und fort zeitigt, iſt es 
ebenſo. Dieſe Wurzel, dieſer treibende Gedanke iſt: 
natürliche Anſchauung der Dinge. 

Das Triebrad alles Lebens, wie ſich dieſes in unſerem 
wie in des kleinſten Pflänzchens Leibe, im Weltmeere, 
wie im Staats- und Gemeindeorganismus, wie es ſich in 
der ganzen nirgends todten Natur regt: es beruht auf 
dem urewigen Wechſelſpiel zwiſchen Urſache 
und Wirkung. 

Indem wir, denn die Zeit will es, den Ver⸗ 
ſchlingungen dieſes Wechſelſpieles nachſpüren, leben wir 
eben berechtigt in der Zeit, und in dieſem Nachſpüren be- 
ruht das natürliche Anſchauen der Dinge. 

Ueberall — nur bodenloſe Gedankenſpielerei kann ſich 
dies verhehlen — überall bildet die uns umgebende ſichtbare 
Natur die ſtoffliche Grundlage unſeres Seins, des Seins des 
Einzelnen wie der Geſellſchaft. 

Darum iſt ein Zeitblatt, welches die Natur in dieſer 
Auffaſſung ſeinen Leſern zugänglich macht, im eigentlichen 
Sinne ein Blatt der Zeit. 

Das Verſtändniß unſerer ſelbſt können wir nur in 
dem Verſtändniß der Natur finden. 

Sonderbar, wir erkennen richtig an, „daß unſere Söhne 
keine tüchtigen Bürger ihres Vaterlandes werden können, 
ohne deſſen Geſchichte und Geſetzgebung, deſſen Regierungs⸗ 
form und Hülfsquellen zu kennen. Hat denn die Natur 
unſerer Erde, unſer aller gemeinſame Menſchenheimath, 
nicht auch ihre Geſchichte und Geſetzgebung, ihre Hülfs— 
quellen und Regierungsform? Sollte man ein Menſch, ein 
Bürger dieſer Heimath, ſein können, im höheren Sinne 
ſein können, ohne Kenntniß ihrer Geſchichte, deren Werk 
wir ſelbſt ſind? — ohne Kenntniß ihrer Geſetze, denen wir 
uns keinen Augenblick entziehen können, viel weniger noch 
als den Geſetzen unſerer bürgerlichen Heimath? — ohne 


Kenntniß ihrer Hülfsquellen, aus denen allein die Be⸗ 
friedigung unſerer Bedürfniſſe fließt? — ohne Kenntniß 
ihrer Regierungsform, welche uns das Verſtändniß unſerer 
Stellung erſchließt? 

Ja, darin liegt die hohe Bedeutung der Erdgeſchichte, 
daß ſie der erſte Theil, die Grundlage jener Vaterlands⸗ 
kunde iſt, welche allen Menſchen, ſo weit ſie im Sonnen⸗ 
lichte der Civiliſation ſtehen, noth thut. Die formen: und 
wandelreiche Oberfläche unſeres Planeten iſt der Schauplatz 
unſerer Thätigkeit, der überall für dieſe die Mittel ge- 
währen muß, der aber auch die Quelle der tauſenderlei 
Hinderniſſe iſt, mit denen unſere erzeugende Thätigkeit zu 
kämpfen hat. 

Bleibt doch der denkende Arbeiter einer großen Fabrik 
nicht gedankenlos, ſelbſt ein Werkzeug, vor feinem Werk⸗ 
zeug ſtehen, ſondern ſieht ſich zuweilen in den weiten 
Räumen der Fabrik um, wo Alles zur Vollendung des 
Ganzen in einander greift, um die Bedeutung ſeines Ar— 
beitsantheiles und fein Verhältniß zum Ganzen zu begreifen. 
Und der Menſch ſollte nicht darnach fragen, wie der 
Tummelplatz ſeines Treibens, der Träger und Erhalter 
ſeiner ſelbſt und ſeiner Mitgeſchöpfe, das geworden iſt, 
was er iſt?“ ) 

Wer aber unfähig zu ſo hoher Auffaſſung der Natur 
ſein ſollte, der ſollte wenigſtens den Vorwurf des ſchnöden 
Undanks nicht verſchulden, den der doch wahrhaftig ver— 
dient, der nicht wenigſtens einen aufmerkenden Blick für 
die Natur hat, welche mit jedem Tage ihm fein Leben ge- 
nußreicher und behaglicher macht. 

Die drei hinter uns liegenden Jahrgänge — ich darf 
hoffen, daß meine Leſer und Leſerinnen ihnen dies Zeug⸗ 
niß geben — laſſen mich und alle Diejenigen, welche mit 
daran arbeiteten, mit dem beruhigenden Bewußtſein darauf 
zurückblicken, daß durch ſie, wenn auch nur in einem kleinen 
Kreiſe, Kenntniß und Liebe der Natur gefördert worden ſind. 

Und ſo beginnen wir denn mit frohem Muthe und 
mit ungeſchwächter Kraft unſer viertes Jahreswerk. 


Leipzig, am Schluß des Jahres 1861. 
Rofmäßler, 


) Roßmäßler, Geſchichte der Erde. 2. Aufl. S. 4. 
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“Hus der Tages geſchichte. 


Der neue Ausbruch des veſuv. 


Nach Zeitungsnachrichten neueſten Datums (9. Dee. 
1861) hat der Veſuv feine unheilvolle Thätigkeit wieder 
einmal aufgenommen und es liegt gar ſehr im Bereiche des 
leicht Möglichen, daß in den Tagen des Erſcheinens dieſer 
Nummer große Verwüſtungen zu beklagen ſein können. 
Es wird darum, und auch wenn dies glücklizerweiſe abge- 
wendet bleiben ſollte, an der Zeit ſein, der Geſchichte des 
Veſuv einige Zeilen zu widmen. 

Als der Veſuv am 24. Auguſt des Jahres 79 nach 
Chriſtus die Städte Hereulanum, Stabiä und Pompeji 
verwüſtete, galt er gar nicht für einen Vulkan, und es iſt 
bekannt, daß Spartakus im Sklavenkriege mit ſeinem 
ganzen Heere im Krater des Veſuv lagerte, welcher mit 
Weingärten ausgekleidet war. Vielleicht nur der Umſtand, 
daß dabei Plinius der Aeltere umkam, veranlaßte deſſen 
Neffen, Plinius den Jüngeren, eine kurze Schilderung des 


furchtbaren Ereigniſſes zu geben, wobei die genannten drei 
Städte unter einer ſtellenweiſe 60 bis 112 Fuß mächtigen 
Aſchendecke begraben wurden. Dies war der erſte Aus— 
bruch des Veſuv, von welchem die Geſchichte berichtet. 

Der zweite ſcheint im J. 203 unter dem Kaiſer Severus 
ſtattgefunden zu haben. Dieſem folgten in zum Theil 
ſehr langen Pauſen in nachbenannten Jahren andere, über 
welche jedoch die Angaben nicht immer völlig ſicher und 
auch meiſt keine näheren Mittheilungen darüber vorhanden 
find: 472, welcher nach Procopiud „ganz Europa mit 
Aſche überſchüttet haben fol“, 512, 685 und 993, bei wel⸗ 
chen nur von Aſche⸗ und Steinauswürfen berichtet wird; 
erſt 1036 ſcheint ein Lavaſtrom ſich ergoffen zu haben, 
was auch 79 nicht der Fall geweſen zu ſein ſcheint, da jene 
Städte mehr durch Aſche und Schlamm bedeckt worden find. . 
Bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts folgten dann nur 
4 Ausbrüche, in den Jahren 1049, 1139, 1306 und 1500. 
Erſt nach 131 Jahren folgte dann 1631 ein neuer Aus⸗ 


— 


5 


bruch, wie auch zwiſchen dem von 1139 und 1306 ein Ruhe: 
zeitraum von 167 Jahren liegt. 

In der langen Zeit von 1500 bis 1631 verlor der 
Veſuv ganz das Anſehen eines Vulkans, indem ſich ſogar 
das Innere des Kraters wieder mit einer reichen Pflanzen⸗ 
welt bekleidete und an andern Theilen des Berges ſich drei 
kleine Seen bildeten. Es ſcheint. als ob in dieſer Zeit der 
Vulkanismus ſich ein anderes Gebiet ſeiner Thätigkeit aus⸗ 
erkoren hatte, denn am 29. September 1538 wurde nicht 
weit vom Veſuv der 413 Fuß hohe Monte Nuovo em— 
porgetrieben. 

Die Eruption von 1631 ſchien deshalb um ſo heftiger 
zu ſein, je länger der Vulkan zu dieſem Wuthausbruch ſich 
in Ruhe die Kräfte angeſammelt hatte. Sie zerſtörte den 
größten Theil der am Fuße des Berges gegen die Bai von 
Neapel zu gelegenen Ortſchaften und koſtete 4000 Menſchen 
das Leben. 

Dieſem Ausbruche ſollen minder heftige 1660, 1682, 


1694, 1697 und 1698 gefolgt ſein, und von da an bis 


heute wurden die Ruhepauſen immer kürzer. Die längſte 
fiel zwiſchen 1737 und 1751. Den Lavaſtrom von 1737 
ſchätzt man 33 ½ Mill. Kubikfuß. Die ſich nun ſchneller fol- 
genden Ausbrüche (;. B. 1767 und 1785) waren der Mehrzahl 
nach auch um ſo unbedeutender; jedoch fehlt es auch nicht 
an ſehr verheerenden. Einer der ſtärkſten war der von 
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1794, durch welchen Torre del Greco zerſtört wurde, und 
deſſen Lavaerguß man 47 Mill. Kubikfuß ſchätzt. Er 
drang mit einer Mächtigkeit von 1127 Fuß 362 Fuß weit 
ins Meer hinein. 

Es folgten weitere Ausbrüche 1813, 1817 und 1822, 
ferner 1831, 1834 1839, 1841, 1847, 1850, 1854 und 
zuletzt im Mai 1855. 

Dieſe letzte an der Nordweſtſeite des Berges ſtattge⸗ 
habte Eruption hat in dem Aſtronomen J. F. Julius 
Schmidt einen forgfaltigen Beſchreiber gefunden, welcher 
bei feiner Erſteigung des Veſuvgipfels am 27. April 
keine Ahnung hatte, daß bereits nach 3 Tagen, am 1. 
Mai, eine Eruption bevorſtehe, welche noch am 27. April 
ſelbſt, Abends 8 ½ Uhr, ſich durch ein furchtbares, aber 
nicht von der mindeſten Bodenbewegung begleitetes Getöſe 
anzeigte. Sie dauerte bis zum 29. Mai und richtete nur 
geringen Schaden an, obgleich Schmidt den Lavaerguß 
auf einen Betrag von 907 Mill. pariſ. Kubikfuß berechnet. 

Wird die eben jetzt, wo ich in ſicherer Ferne ihrer 
gedenke, begonnene neue Eruption ihre erſte Ankündigung 
als einer heftigen „wie noch nie“ durch die Folge beſtätigen? 

Jedenfalls ſollte die drohende Erſcheinung Denen 
eine Mahnung ſein, welche von Rom aus durch Banditen 
den Volksausbruch herausfordern. 


Der Götterbaum. 


Wenn auch die Zahl derjenigen Pflanzen eine große 
iſt, welche aus ihrer fernen Heimath vor kürzerer oder 
längerer Zeit, zum Theil in unbeſtimmbar weit zurück- 
liegender Vergangenheit, in Deutſchland eingeführt worden 
ſind, ſo ſind doch deren nicht eben viele, welche ſich nicht 
blos vollſtändig bet uns eingebürgert, ſondern auch zugleich 
eine hervorragende Bedeutung als Nutzpflanzen ge⸗ 
wonnen haben. 

Daß zu dieſen letzteren unſere ſämmtlichen Getreide⸗ 
arten im engeren Sinne gehören, haben wir in einer der 
letzten Nummern des vorhergehenden Jahrgangs (Nr. 43) 
erfahren, wo wir uns ebenſo wie in den „hühnerologiſchen 
Studien“ (Nr. 45) daran erinnerten, daß es mit unſern 
Zuchtthieren derſelbe Fall iſt. 

Nicht immer iſt die Einführung fremder Pflanzen — 
und ſelbſt bei einigen Thieren gilt dies — ihres Nutzens 
wegen oder aus Liebhaberei oder aus irgend einem andern 
beabſichtigten Grunde geſchehen, da im Gegentheife ſelbſt 
einige unſerer weitverbreiteten Unkräuter Fremdlinge, und 
zwar aus überſeeiſcher Heimath ſtammende ſind, bei 
denen alſo doch eine absichtliche Einführung nicht anzuneh⸗ 
men iſt. Sie wurden meiſt in der verſchiedenſten Weiſe 
in ihren Samen zufällig eingeſchleppt und ließen ſich's in 
der neuen Heimath ſo gut gefallen, daß ſie nun von dem 
der heimiſchen Pflanzenwelt Unkundigen für Landsleute 
angefehen werden. Im Kleinen machen manche Feldun⸗ 
kräuter ſolche Wanderungen; ſie werden mit Saatgetreide 
aus fernen Gegenden Deutſchlands bald hierhin, bald dort⸗ 
hin verbreitet, wo ſie ſich jedoch ſelten dauernd heimiſch 
machen, namentlich wenn es an eine gewiſſe Boden⸗ 
beſchaffenheit verlangende Pflanzen find. ; 

00 iſt jedoch iht nicht unſere Aufgabe, den Völker⸗ 


wanderungen des Pflanzenreichs nachzuforſchen — fo une 
terhaltend und lehrreich auch dieſe Aufgabe ſein würde —: 
wir wollen vielmehr einem aus Aſien zu uns gekommenen 
Baum unſere Aufmerkſamkeit ſchenken, welche er nament⸗ 
lich in neueſter Zeit in hohem Grade zu verdienen 
verſpricht. 

Unſere Parkanlagen beherbergen eine große Zahl 
fremder Bäume und Sträucher. welche zum Theil unferen 
einheimiſchen Arten nicht vorzuziehen ſind und oft nur dazu 
dienen, die Kenntniß des Heimiſchen durch Verwechslung 
zu verdunkeln und zu erſchweren; um ſo mehr, als viele 
davon ſich nur für das ſcharfblickende Auge des Natur⸗ 
kundigen von den einheimiſchen unterſcheiden. Namentlich 
hat Nordamerika uns mit einer großen Zahl von Bäumen 
beſchenkt, welche wegen der großen Aehnlichkeit des Klimas 
bei uns trefflich gedeihen. Die uns Deutſchen ganz be⸗ 
ſonders eigene Schwäche, das Fremdländiſche zu ſuchen 
und dem Eigenen vorzuziehen, hat, wenn auch in einer 
minder unerquicklichen Weiſe, ſich namentlich in der Forſt⸗ 
kultur geltend machen wollen, indem bald der bald jener 
fremde Baum in unſern Waldungen aufgenommen werden 
ſollte, zuweilen ſogar mit der Verheißung, er werde ſich 
nützlicher erweiſen, als unſere heimathlichen Waldbäume. 
Bis jetzt aber hat noch keiner, pon dieſen Ueberſchätzten die 
Verheißung — die freilich Andere von ihnen machten — 
bewahrheitet und unſer deutſcher Waldbau hat, wo es auf 
Erziehung des Waldes ankam, keinen einzigen Fremdling 
ſich zu eigen gemacht. Dies dürfte jedoch nicht aus⸗ 
ſchließen, daß es dennoch dem einen oder dem andern aus⸗ 
ländiſchen Baume gelänge, ein dauerndes Heimathsrecht in 
unſern Wäldern zu gewinnen. 

Der Götterbaum, Ailanthus glandulosa Des- 


fontaines, aus China ſchon längſt in Deutſchland eingeführt, 
muß es ſich ſeit einigen Jahren gefallen laſſen, daß in den 
Reihen, nicht der deutſchen Forſtmänner, ſondern der 
deutſchen und franzöſiſchen Seidenzüchter, vielleicht in 
ganz falſcher Auffaſſung des Schwerpunktes 
ſeiner Bedeutung, über ihn debattirt wird, nachdem 
früher in der Forſtwelt über ſeine Brauchbarkeit als 
Waldbaum lange, aber ohne allen praktiſchen 
Erfolg verhandelt worden war. 

Schon im Jahre 1841 erſchien in Ofen eine kleine 
Schrift: „Beobachtungen und Erfahrungen über den 
Götterbaum (Ail. gl.) von Joſeph von Bartoſſägh“, 
nachdem der Verfaſſer in der vierten Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe in Brünn (am 24. September 1840) 

über den bereits damals in Ungarn akklimatiſirten Baum 
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2 Ein Traubenzweig mit Früchten. — 


3. Fiederblättchen, nat. Gr. — 
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und zählt bis 15 Fiederblättchen, während die Eſche deren 
höchſtens 11 und zwar immer auch etwas kleinere zählt. 

Unſer Bild zeigt uns etwa in halber Größe eine 
blühende Zweigſpitze. Die ſehr zahlreichen kleinen Blüth— 
chen bilden eine locker verzweigte Traube, deren immer 
mehrere an den Spitzen der Triebe ſtehen und welche große 
Aehnlichkeit mit einer recht großen blühenden Weintraube 
haben. Sie blühen Ende Mai und Anfang Juni und die 
grüngelben Blüthenbüſchel, die gewöhnlich in reicher Fülle 
über den Umfang der Baumkrone ausgeſtreut ſind, geben 
derſelben neben dem ſaftigen Grün der Belaubuug einen 
angenehmen Schmuck. 

Die kleinen Blüthchen haben einen ganz kleinen fünf— 
theiligen Kelch, fünf an den innern Rändern gebartete 
Blumenblätter und 10 Staubgefäße. Aus dem kleinen 


4. Blüthenäſtchen, nat. Gr. — 


5. 6. Eine Bluͤthe, nat. Gr. — 7. 8. Staubbeutel. 


eine Rede gehalten hatte. Der begeiſterte Verkündiger 
des Götterbaumes verſpricht die damals beſchloſſene Statue 
Albrecht Thaers, des Begründers der rationellen Land⸗ 
wirthſchaft, dereinſt mit einer Gruppe von Götterbäumen 
zu umgeben, wie er bereits den Reinertrag ſeines Schrift⸗ 
chens dieſem Denkmal zuſicherte. Das Thaer-Denkmal 
ſteht ſchon ſeit 10 Jahren, bekanntlich hier in Leipzig, 
und zwar bereits an zweiter Stelle. Die Götterbäume 
fehlen aber; ob mit oder ohne Schuld des Herrn von 
Bartoſſägh, weiß ich nicht, laſſe es auch dahingeſtellt, 
ob es angemeſſen geweſen fein würde, die ſchöne Rietſchel⸗ 
ſche Statue mit dieſen Bäumen zu umgeben. 

Daran aber iſt kein Zweifel, daß der Götterbaum zu 
unſern ſchönſten Bäumen gehört. Er ſieht der Eſche ſehr 
ähnlich, nur iſt fein gefteberte Blatt wohl doppelt fo lang 


Fruchtknoten wird eine der Eſchenfrucht außerordentlich 
ähnliche zungenförmige Flügelfrucht, von gelbrother Farbe. 
Zur Zeit der vollkommenen Ausbildung der Früchte giebt die 
lebhafte Farbe der großen Fruchtbüſchel dem Baume ein 
ſehr fremdartiges faſt tropiſches Anſehen und verhindert, 
daß man den fruchttragenden Götterbaum für eine Eſche 
halte, weil die Früchte dieſer letzteren unſcheinbar gelb⸗ 
grün gefärbt find und auch nicht fo anſehnliche Büſchel 
bilden. 

In allen Alterselaſſen präſentirt ſich der Götterbaum 
als ein ſchönes und ſtattliches Gewächs; in der Jugend 
gleicht er ſehr dem bekannten Hirſchkolben⸗Sumach oder 
Eſſigbaum, Rhus typhina, unſerer Parkanlagen, iſt aber 
doch leicht durch die größeren Fiederblättchen zu unter⸗ 
ſcheiden. Mehr noch als der Eſche gleicht er als größerer 
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Baum einigen nordamerikaniſchen, ebenfalls in unferen 
Baumgärten eingeführten Wallnußarten, namentlich der 
Juglans cinerea und nigra. 

Seit wie lange der Götterbaum in Europa aus China 
eingeführt fet, iſt nicht genau anzugeben. Vartoſſägh 
ſagt, daß er im Jahre 1804 und 1805 unter mehreren 
ausländiſchen Pflanzen auch einige kleine Exemplare des 
Götterbaums aus Preßburg und Wien bei ſich eingeführt 
habe. Beſonders durch Entwickelung zahlreicher Wurzel⸗ 
triebe, welche ſeine Bäumchen machten, wurde es ihm ſchon 
1812 möglich und noch mehr in den Jahren 1816 und 
1817, zahlloſe Wurzeltriebe in ſeiner Nachbarſchaft zu 
verbreiten und ſo die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſen 
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im mindeſten anfieht, es behage ihnen unſer Klima nicht. 
Daß nichtsdeſtoweniger alle dieſe Bäume, die doch noch 
vollkommen im wüchſigen Alter ſtehen, nur einen lang⸗ 
ſamen Zuwachs zeigen, hat ſeinen Grund offenbar nicht ſo⸗ 
wohl darin, daß ſie aus Ungunſt der Witterungsverhält⸗ 
niſſe vor der Zeit alt geworden ſeien, als vielmehr in der 
verkehrten Behandlung, welche man den Parkanlagen ge⸗ 
wöhnlich angedeihen läßt. Indem man unter den Baum⸗ 


gruppen das abgefallene Laub nicht nur in jedem Frühjahre 
hinwegräumt, ſondern auch den Boden umgräbt, entzieht 
man den Bäumen Bedeckung und Düngung ihres Stand- 
orts, befördert das Austrocknen des Bodens und verletzt 
durch das Umgraben die Wurzeln. 


1. Blühender Zweig des Göͤtterbaums, Ailanthus glandulosa (halbe nat. Gr.). 


ſchönen und ſchnellwüchſigen Baum zu lenken, welcher ſich 
gegen den Froſt nicht anders verhielt als mancher unſerer 
einheimiſchen Bäume, namentlich Eiche und Buche, d. h. 
allerdings ſeine Frühjahrstriebe durch Spätfröſte ein büßt, 
welche er jedoch ſehr leicht durch Nachtreiben erſetzt. 

Erſt in den letzten 10 Jahren, vielleicht kaum ſo lange, 
ift man in unſern deutſchen Gärten und Parkanlagen auf 
dieſen ſchönen Baum wieder aufmerkſam geworden; es muß 
jedoch vor 30 —40 Jahren ihm ſchon einmal eine größere 
Beachtung geſchenkt worden fein, denn ohngefähr fo alt 
ſind einige Bäume; die ſich hier und da in den Gärten 
und Parkanlagen von Leipzig finden. Einige von dieſen 
haben fo ſchöne vollkommene Kronen, daß man ihnen nicht 


Die Erfahrungen von Bartoffägh, die ſich in neuerer 
Zeit mehrſeitig beſtätigt haben, müſſen uns überzeugen, daß 
wir kaum einen ſchnellwüchſigeren Baum, kaum einen 
Baum haben, der ſich ſo leicht durch zahlreiche Wurzelbrut 
vermehren läßt. Dazu kommt noch“, daß er auch in allen 
Bodenarten, wo ſelbſt die Akazie, einer unferer genüg⸗ 
ſamſten Bäume, nicht mehr gedeiht, gut fortkommt, 
und auch fein Holz, wenn auch nicht zu den fogenannten 
harten Holzarten gehörig, doch ziemlich feſt und von 
ſchönem Anſehen iſt. 

Bei allen Vorzügen des Götterbaums, die er in den 
bisher erwähnten Beziehungen hat, find es doch nicht dieſe, 
weshalb er jetzt beſonders von Paris aus fo eindringlich 
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empfohlen wird, ſondern vielmehr der Umſtand, daß er 
der Futterbaum für eine Seidenraupe iſt, welche berufen 
fein fol, wie in ihrer chineſiſchen Heimath, fo auch bei und 
eine große Rolle zu ſpielen, und über welche wir in den 
früheren Jahrgängen einigemal kurze Mittheilungen machten. 

Ueber dieſes Inſekt, welches nicht zur Gattung des 
Maulbeer⸗Seidenſpinners, Bombyx Mori, gehört, ſind 
ſeit einigen Jahren in der Pariſer Akklimatiſationsanſtalt, 
namentlich von den Herren Guèrin-Méneville und 
Ernſt Kaufmann, Verſuche angeſtellt worden, von 
welchen man ſich günſtige Reſultate im Großen verſpricht, 
obgleich, ebenfalls auf Verſuche ſich ſtützend, der Berliner 
Akklimatiſationsverein im vorigen Jahrgange feiner Zeit⸗ 
ſchrift ſich mit den entſchiedenſten Worten und wiederholt 
ungünſtig darüber ausſprach. 

Dies kann mich aber nicht abhalten, die Aufmerkſam⸗ 
keit meiner Leſer auf die Sache zu lenken. Iſt es ja doch, 
wahrſcheinlich ſelbſt inden wärmeren Ländern Europa's, nicht 
gleich beim erſten Anlauf gelungen, die Seide des gewöhn⸗ 
lichen Seidenſpinners ſo förderſam zu gewinnen, wie es jetzt 
geſchieht; wenn auch nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß der 
Maulbeerſpinner gleich von Anfang eine günſtigere Meinung 
für ſich zu erwecken wußte, als der Ailanthusſpinner. 

Nach einer im vorigen März in Zürich erſchienenen 
kleinen Schrift von Adolf Otto, „die Fagara-Seidenraupe“ 
(wie er die Ailanthusraupe tauft), verdanken wir die erſte 
Bekanntſchaft dieſes Inſekts im Jahre 1740 dem fran⸗ 
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zöſiſchen Miſſionär d'Incarville, der im Auftrage des Mi⸗ 
niſters und mehrerer Gelehrten ſeines Landes eine Denk⸗ 
ſchrift über die chineſiſchen Seideninſekten ausarbeitete. Er 
ſagt in derſelben: „Was wir noch hinzufügen wollen, iſt, 
daß dieſe Raupen ler ſpricht von der Fagara⸗Raupe) eine 
Quelle des Reichthums für China ſelbſt find, ob- 
ſchon daneben eine ſo außerordentliche Quantität von 
Maulbeerſeide geerntet wird, daß man, mit einem neueren 
Schriftſteller zu ſprechen, hieraus würde Berge thürmen 
können.“ 

Gleichwohl ſtelle ich mich dieſer alten und der neuen 
Pariſer Lobpreiſung gegenüber lieber auf den Standpunkt 
der bekannten Fabel, nach welcher eines ſterbenden Vaters 
letztes Wort an ſeine Söhne war: „In unſerem Weinberg 
liegt ein Schatz; grabt — “. Und ſie gruben; fanden 
den verhofften Schatz zwar nicht, aber in Folge des Gra- 
bens gedieh der Weinberg beſſer denn je. 

Vielleicht bedurfte es des vermeintlichen Seiden⸗Schatzes, 
um den Götterbaum zur Anerkennung zu bringen, die er 
allein ſchon nach den Erfahrungen des Grafen Lambert 
bei Odeſſa in fo hohem Grade verdient. (Siehe A. d. H. 
1861. Nr. 37.) 

Vielleicht, ja ich möchte ſagen, wahrſcheinl iich iſt er 
berufen, die norddeutſchen Sandwüſten in Lau b⸗ 
wälder umzuwandeln. Dann wird der Baum ſeinen 
Namen mit Fug und Recht führen, deſſen Sinn und Be- 
deutung uns jetzt räthſelhaft iſt. 


Oe — 


. 


Was kann die Chemie und was kann fie nidt? 


Bon Dr. 


Es find kaum hundert Jahre her, feit die Chemie mit 
dem arabiſchen Artikel al das myſtiſche Gewand abwarf 
und unter der Fahne verbürgter Thatſachen ſiegreich fort- 
ſchritt zu ihrer jetzigen Entwickelung und Größe, welche 
doch nur erſt das Morgenroth iſt eines neuen Tages. Wie 
damals die Alchemiſten, indem ſie das Ziel vor dem Wege 
ſuchten, in dunkle Träumereien und endloſe Speeulationen ge- 
riethen und fo dem Myſtieismus in die ſtets offnen Arme 
ſtürzten, giebt es heute keinen Zweig der Wiſſenſchaft, deſ⸗ 
ſen Bekenner entſchiedener und mit mehr Erfolg demſelben 
Front machen als grade die Chemie. Der republikaniſche 
Geiſt, welcher alle Männer der Wiſſenſchaft verbindet, 
bringt es ſo mit ſich, daß wo in irgend einem Gebiet das 
Geheimniß mit ſeinem Gefolge ſich feſtſetzen will, gleich die 
Geſammtheit der Uebrigen dagegen ſich auflehnt und ſol⸗ 
ches unlautere Treiben mit Schimpf und Schande über die 
Grenze jagt. Wenn wir aber heute nur die Thätigkeit 
der Chemie in Bezug auf das gewöhnliche Leben im Auge 
behalten wollen, ſo dürfte hier ein Wort die weſentliche 
Bedeutſamkeit derſelben ins klarſte Licht ſtellen. Die Wohl⸗ 
fahrtspolizei ſteht mit ſcharfem Ohr und Auge und forſcht 
bei jedem Neuen nach Paß und Viſa und nach feinen Ab, 
ſichten. Dieſe Gewalt, die erſt die letzten Jahre geſchaffen 
haben, tritt ſo energiſch und entſchieden auf, daß viele, die 
das Rauſchen der Zeit verträumt hatten und nun plötzlich 
erwachen, ſich die Augen reiben und die neue Autorität ver⸗ 
wundert anſtaunen. Da überkommt dieſe Leutchen denn 
alsbald ein wonniges Behagen über die Sicherheit und die 
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Vortheile, welche ihnen das neue Wiſſen bereitet, fie grei⸗ 
fen emſig zu — falls fie nicht noch ſchlaftrunken fein ſoll⸗ 
ten, wie ſo viele — und, iſt's denn an Menſchen ein Wun⸗ 
der, ſie wollen immer mehr und mehr und auch wenn ſie 
das Gebotene noch lange nicht alles faſſen und benutzen 
können, ſo rufen ſie doch eifrig nach Neuem, immer nach 
Neuem, und das, was ſie beſitzen, dünkt ihnen klein, ſie wol⸗ 
len größeres und werden wohl gar unmuthig, wenn ihnen 
ſchließlich geſagt wird: Nun iſt's vorbei, mehr haben wir 
ſelbſt nicht. In dieſer Stellung befindet ſich die Chemie 
dem Publikum gegenüber, ſie leiſtet unendlich mehr als 
dieſes liebe Publikum glaubt und weiß, ſie würde ſich 


freuen, wenn daſſelbe nur tüchtig zulangen möchte und alles 


das bis zum Grunde erſchöpfen, was ſie bietet, und alle die 
Vortheile ziehen, die ihre Siege demſelben ſichern — aber 
das Publikum überſieht das Alles, es iſt unverſtändig, es 
beobachtet nicht, daß die Chemie noch ein Jüngling iſt, der 
eben erſt ſich dehnt und reckt zu männlicher Entwicklung, 
es will gleich alles, will Antwort auf alle Fragen, die es 
aufwerfen kann, und ſo iſt wohl hier einmal der Platz, zu 
erörtern, was kann die Chemie und was kann ſie nicht? 
Wenn früher Milch eben nur Milch, Mehl eben nur 
Mehl, Erbſen nur Erbſen waren, deren Güte man nach 
äußeren Kennzeichen beurtheilte, die wieder von dem einen 
ſo von dem andern ſo aufgefaßt wurden, wenn man die 
Behandlung derartiger Materialien, z. B. die Zubereitung 
der genannten Stoffe zu Nahrungsmitteln einfach nach 
„alt erprobten“ Recepten vollzog und dabei allen Zufäl⸗ 
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ligkeiten, die man nicht vorher ſehen konnte, ausgeſetzt war, ſo 
gehen wir heute mit einer ſonſt ungeahnten Sicherheit zu 
Werk, indem wir wiſſen, wie gute Milch und Mehl, gute 
Erbſen u. ſ. w. ſich verhalten, aus welchen Stoffen ſie be⸗ 
ſtehen und welche Eigenſchaften dieſe Stoffe beſitzen. Die 
Milch wurde unſern Voreltern ſauer, die Kinder, die mit 
Kuhmilch ernährt wurden, erhielten entweder dieſe ſaure 
(noch nicht geronnene) Milch oder ſie wurde von gewiſſen⸗ 
hafteren Leuten fortgegoſſen, das Mehl wurde nach der alten 
herkömmlichen Methode bereitet, je weißer es war, deſto 
beſſer, es wurde, ſo wie es der Müller lieferte, verbacken, 
ohne Rückſicht darauf, ob nicht gewiſſe Zuſätze es nahrhaf⸗ 
ter machen können und wenn dem Getreide ausgewachſenes 
Korn beigemengt war, fo wurde das Brod ſchliffig, es lief 
breit und war ungenießbar. Die Erbſen ſetzte manche 
Hausfrau früh Morgens ans Feuer, und Mittags, wenn 
alles andere zubereitet war zum würzigen kräftigen Mahl 
und die Erbſen auf den Tiſch gebracht werden ſollten, ſo 
waren ſie oft ſo hart wie kleine Steine oder wenigſtens 
ſchwer genießbar und unſchmackhaft. — Heute wiſſen wir, 
daß die Milch äußerſt leicht ſauer wird, indem der Milch— 
zucker ſich fpaltet in Milchſäure, daß aber die Milch ſonſt 
nicht weſentliche Aenderungen erleidet und daß eine kleine 
Menge Natron, welche die Säure ſättigt, die Milch wieder 
ſchmackhaft und leicht verdaulich macht. Wir wiſſen ferner, 
daß Kuhmilch nicht alle Stoffe enthält, die das junge Kind 
zum glücklichen Gedeihen nöthig hat, und wir wiſſen durch 
Zuſatz geringer Mengen Salze die Kuhmilch der Mutter: 
milch ähnlich zu machen. Heute haben wir gelernt, daß 
„weißes Mehl“ nicht auch nahrhaftes Mehl iſt, daß viel: 
mehr in die Kleie ein Stoff gegangen iſt, aus dem Blut 
und Fleiſch und Knochen und Nerven gebildet werden fin- 
nen, während das ganz weiße Mehl ſo vollkommen nicht 
zur Ernährung dienen kann. Durch ſinnreiche Proeeſſe zie⸗ 
hen wir jetzt dieſen Stoff, den unſre Voreltern in der Kleie 
laſſen mußten, weil er ohne geeignete Zubereitung unver⸗ 
daulich iſt, aus und bereiten mit ihm ein nahrhafteres Brod. 
Wir wiſſen aber auch, daß gutes Mehl noch geeigneter 
wird zur Ernährung, d. h. zur Fleiſch- und Knochenbildung, 
wenn wir demſelben beim Brodbacken Kalkwaſſer hinzu⸗ 
ſetzen, weil den Getreidearten im Verhältniß zu ihrem 
Phosphorſäuregehalt der Kalk fehlt. Wir haben gelernt, 
daß der Kleber in ausgewachſenem Roggen ſeine waſſer⸗ 
bindende Kraft, die er durch den Keimungsproeeß verloren, 
durch Kochſalz wiedergewinnt, und wir vermögen heute aus 
ausgewachſenem Roggen ein treffliches geſundes Brod zu 
bereiten. Die Erbſen enthalten nach neuen Unterſuchungen 
in großer Menge einen Stoff, welcher mit Kalk eine un⸗ 
lösliche Verbindung eingeht, kein Wunder daher, daß Erb⸗ 
ſen in kalkreichem Waſſer nicht weich kochen. Ohne Be⸗ 
einträchtigung des Geſchmacks kocht heute jede Hausfrau 
auch mit dem härteſten Waſſer die Erbſen in kürzeſter Zeit 
ganz weich, wenn ſie in dem Waſſer ein wenig Soda auf⸗ 
löſt, welche den Kalk fällt. — Sind dies Leiſtungen der 
Chemie in Haus und Hof, in Küche und Keller, ſo giebt 
es andrerſeits ein weites Feld, auf welchem ſie uns nicht 
weniger wichtige Dienſte leiſtet. indem fie uns vor Betrug 
und Uebertheuerung ſchützt. Wir unterſuchen die feil- 
gebotenen Stoffe auf ihren Gehalt, wir prüfen ſie auf 
fremdartige Beimiſchungen und erfahren ſo erſt wirklich, 
was wir kaufen. Hier aber grade ſoll die Chemie Unmög⸗ 
liches leiſten, hier wird von ihr verlangt, was ſie nimmer 
bieten kann, oder wozu heute wenigſtens ihre Kräfte nicht 
ausreichen. Wenn wir auch im Stande ſind ein Sonnen⸗ 
ſtäubchen auf ſeine Beſtandtheile zu unterſuchen, wenn wir 
ſelbſt nach den die Sonne und die Sterne bildenden Stof- 
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fen forſchen und fie mit eben fo großer Gewißheit beftim- 
men können, wie die Stoffe unſrer Erde, wenn wir auch im 
verfaulten Leichnam das Gift noch nachzuweiſen und hervor⸗ 
zuholen im Stande ſind, mit welchem der Mord begangen 
wurde, fo reichen doch oft unſre Kräfte nicht hin, zu ſagen was 
in einer Pomade, in einem Biere enthalten iſt, alle Stoffe 
aufzuzählen, aus denen dieſelben bereitet find. Was ift es 
denn, was dem Chemiker die Sicherheit giebt, mit der er von 
einer kleinen Menge eines weißen Pulvers behauptet, daß 
daſſelbe grade dieſe Stoffe enthalte und nicht andere wie jenes, 
welches doch an Farbe und Gewicht und Geſchmack ganz gleiche 
Eigenſchaften zeigt? Es find die chemiſchen Eigenſchaften der 
Stoffe, die unveränderlich, untrenzbar vom Stoff dieſen erſt 
zu dem machen, was er iſt. Viele Stoffe haben viele Eigen- 
ſchaften gemein, aber eine beſon dere Eigenſchaft zeichnet 
eine Subſtanz vor der andern aus. Und wenn in einem Ge- 
miſch die eine Subſtanz nachgewieſen werden ſoll, fo iſt es 
grade dieſe beſondere Eigenſchaft, die der Chemiker anſpricht, 
der er nachſpürt und welche ihm unumſtößlich ſicher fagt, was 
er in Händen hat. Ich will einige Beiſpiele anführen. Trink⸗ 
waſſer iſt durch bleierne Röhren geleitet und ſoll auf einen 
Gehalt an Blei geprüft werden. Im Waſſer wird auch 
Kalk zugegen fein und wenn wir zu unſerm Waſſer fohlen- 
ſaures Natron ſetzen, ſo trübt es ſich und ein weißes Pulver 
fällt zu Boden. Dies Pulver kann kohlenſaurer Kalk, es 
kann aber auch kohlenſaures Blei ſein, denn beide Körper 
werden durch kohlenſaures Natron gefällt und beide ſind 
weiße ſchwere Pulver. Wenn wir aber zu dem Waſſer, 
welches wir prüfen wollen, Schwefelwaſſerſtoff ſetzen, jenes 
Gas, welches faulen Eiern den widerlichen Geruch giebt, 
fo färbt fic) das Waſſer ſchwarz — wenn Blei darin ent- 
halten war; weder Kalk- noch Bittererde⸗, noch Kali⸗, noch 
Natronſalze werden ſchwarz gefärbt durch dieſes Gas, wohl 
aber Blei, und ſo haben wir vollkommene Sicherheit in 
Händen, daß das Waſſer Blei enthält — wenn nicht noch 
andre Körper ebenfalls mit Schwefelwaſſerſtoff ſchwarze 
Verbindungen eingehen. Das iſt nun in der That der Fall 
und wir werden erſt noch einige chemiſche Eigenſchaften des 
ausgeſchiedenen ſchwarzen Pulvers zu prüfen haben, ehe 
wir entſchieden behaupten können, es fet Blei in dem Waf- 
ſer enthalten geweſen. 

Wir wollen einen Eſſig prüfen, ob ihm nicht etwa 
durch Schwefelſäure betrügeriſch eine größere Stärke gege⸗ 
ben wurde, fo brauchen wir nur eine Löfung von Kalk in 
Salzſäure (Chorcalcium) hinzuzuſetzen, um ſofort ein ent⸗ 
ſcheidendes Reſultat vor Augen zu haben. Eſſigſäure bil⸗ 
det mit Kalk nur lösliche Verbindungen, Schwefelſäure 
aber ſchwer löslichen ſchwefelſauren Kalk (Gips), welcher 
als weißes Pulver ſich ausſcheiden wird, wenn dem Eſſig 
betrügeriſch Schwefelſäure beigemengt war. 

Einen Schmuck, einen Löffel wollen wir prüfen, ob 
er von Silber gefertigt oder doch verſilbert iſt oder ob wir 
nur eine ſilberähnliche Legirung vor uns haben. Das Sil⸗ 
ber bildet mit Chromſäure ein unlösliches brennend rothes 
Salz, und dies thut kein andres Metall. Wenn wir daher 
auf den Schmuck oder den Löffel einen Tropfen einer Lö⸗ 
fung von ſaurem chromſauren Kali gießen und es entſteht 
ein rother anhaftender Fleck, ſo war Silber wirklich in dem 
Gegenſtand vorhanden iſt der Fleck aber mißfarbig, fo 
können wir mit Entſchiedenheit behaupten, was wir vor 
uns haben, ſei kein Silber. 

Auf ſolche Weiſe gelangt die Chemie zu ihren Reſul⸗ 
taten. Wollen wir einen Stoff nachweiſen, ſo müſſen wir 
zunächſt ſeine Eigenſchaften kennen, aber wir müſſen auch 
wenigſtens eine ſolche Eigenſchaft kennen, die er mit an⸗ 
dern Stoffen nicht theilt, und an dieſer werden wir ihn 
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dann erkennen. Wo aber theils unſere Kenntniſſe noch zu 
wenig entwickelt ſind oder wo wir es mit Stoffen von zu 
wenig beſtimmtem Charakter zu thun haben, da kann die 
Chemie keine Auskunft geben. Und dies iſt namentlich bei 
vielen Pflanzenſtoffen der Fall. Es giebt ſo viele Pflan⸗ 
zen mit bitterem Saft, die irgend welche Anwendung fin⸗ 
den. Hier nun in einem Getränk z. B. im Bier zu beſtim⸗ 
men, welche Pflanze zu deſſen Bereitung verwendet ſei, das 
iſt oft ganz unmöglich, denn die bitteren Stoffe der Pflan- 
zen kennen wir noch viel zu wenig und das was wir von 
ihnen wiſſen iſt fait allen gemeinſam, fo daß an eine Un- 
terſcheidung der einzelnen vor der Hand nicht zu denken iſt. 
Ich ſage vor der Hand und dies möchte ich allen gegenüber 
feſthalten, die der Chemie in ſolchen Fällen ihre Ohnmacht 
vorhalten. Die Chemie beginnt erſt ſich zu entfalten, 
und ſchon hat ſie Erſtaunliches geleiſtet. Die ſeltenſten 
Gebilde aus dem Schooße der Erde, koſtbare Edelſteine 
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find in Tiegeln zuſammengeſchmolzen und faſt iſt das 
Problem gelöſt, Diamanten zu kryſtalliſiren. Die Stoffe, 
die im Organismus der Pflanze und des Thiers gebildet 
werden, ſind zum Theil in Bechern und Retorten künſtlich 
zuſammengeſetzt, das Aroma der Erdbeere, der Ananas, 
der Aepfel und Birnen bereiten wir aus den Elementar- 
ſtoffen, Harnſtoff und Milchſäure ſetzen wir aus einfachſten 
Stoffen zuſammen und ſchon iſt die letzte Stufe erklommen 
zu der Machtvollkommenheit, auch die Subſtanzen, welche 
auf der höchſten Stufe der Lebensthätigkeit ſtehen, die ei⸗ 
weißartigen Stoffe, künſtlich zu erzeugen. Die Chemie hat 
die Mauer zwiſchen Leben und Tod eingeriſſen, ſie trägt 
des Forſchers Blick bis in die verborgenſten Werkſtätten 
des Lebens — — aber ſie iſt und bleibt ſich auch ſtets 
bewußt, daß es im gewöhnlichen Leben tauſend Dinge giebt, 
die ſie nicht kann. 


Kleinere Mitlheilungen. 


Die Früchte der Orangenbäume können, nach einer 
Mittheilung von Schultz-Schultzenſtein in Froriep8 No⸗ 
tigen, wenn fie nicht erfrieren, 2— 3 Jahre am Baume hängen 
bleiben, werden im Winter trocken, im Frühlinge wieder ſaftig 
und wachſen zu bedeutender Größe heran, beſonders diejenigen, 
welche wenig oder gar keine Samen enthalten. Dieſe Mit⸗ 
theilung von dem Weiterwachſen der zweijährigen Früchte, nach⸗ 
dem ſie den Winter über verſchrumpfen, iſt ſehr wichtig und 
noch wenig bekannt, ſogar vielleicht von der Wiſſenſchaft noch 
gar nicht gewürdigt. Mich ſelbſt überraſchte es ſehr, im März 
1853 bei ſtarkem Froſtwetter in Barcelona vorjährige Früchte 
auf den Citronen- und Apfelſinenbäumen hängen zu ſehen. 
Später fand ich in den letzten Tagen des Mai bei Totana im 
ſuͤdlichen Spanien ungewöhnlich große Früchte, ebenfalls vom 
vorigen Jahre her, in großer Menge an den Bäumen. Im 
Mai ſah ich täglich in Valencia große Körbe voll Apfelſinen, 
von denen die bberſte ſtets noch an einem kleinen beblätterten 
Zweige hing, wohl zum Zeichen, daß die Früchte friſch vom 
Baume genommen ſeien. Das Wiederaufleben vorjähriger 
Früchte im folgenden Jahre iſt eine ſehr ſeltene Erſcheinung 
im Pflanzenreiche. Wenn einmal eine Frucht am Ende ihrer 
Eutwicklungsperiode entweder gereift oder vor dem zeitig cine 
getretenen Winter darin verhindert worden iſt, daun iſt für 
gewöhnlich ihr Lebensabſchluß geboten. Dieſelbe Erſcheinung 
wie an den Orangen kann man an immergrüneuden Blättern 
der ſogenannten Stechpalme, Ilex Aquifolium, beobachten. 


Oxvgenirtes Waſſer. — Maumene hat Wein und 
Waſſer, ſtatt wie es bisher üblich war, mit Kohlenſäure, mit 
Sauerſtoffgas mouſſirend gemacht, indem er dieſes Gas unter 
einem Druck von 6 bis 8 Atmoſphären in die Flüſſigkeit 
hineinpumpte. Er erhielt ſo ein Getränk, deſſen Geſchmack 
nicht weſentlich abwich von dem des gewöhnlichen Waſſers oder 
Weins, ſich auch beim Aufbewahren nicht veränderte. Aelterer 
Wein wenigſtens bildete nicht weſentliche Spuren Eſſigſäure. 
Der mit Sauerſtoff imprägnirte Wein ereugt, bald nachdem 
man ihn getrunken hat, eine ſehr merkliche Wärme wie die 
beſten altel Weine und ein Gefühl von Wohlbefinden, welches 
ſehr charakteriſtiſch iſt ohne ſehr ſtark zu fein. Das oxuygenirte 
Waſſer erzeugt beim einmaligen Trinken kein bemerkliches Gefübl; 
als Maumené es aber mehrere Tage nach einander trank, ſchien 
es ihm eine wirkliche Verbeſſerung der Reſpiration und ſelbſt 


der Verdauung hervorzubringen. Eben jo günſtig berichtet 
Dr. Ozanam über dies Präparat und da deſſen Darſtellung keine 
beſonderen Schwierigkeiten macht, ſo iſt zu erwarten, daß es 
ſehr bald Eingang finden und ſich Geltung verſchaffen wird. 


Für Haus und Werkſtatt. 


Glas“ aller Art in derſelben Weiſe und mit den- 
ſelben Werkzeugen zu bearbeiten wie Metalle. Nach 
Inhalt eines von dem Maſchinenfabrikanten Hrn. Pintus in 
Berlin an die Redaction der Verhandlungen des Vereins für 
Gewerbefleiß in Preußen gerichteten Schreibens hatte derſelbe 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in England Gelegenheit, ein 
Verfahren kennen zu lernen, bei deſſen Anwendung Glas aller 
Art auf dieſelbe Weiſe und mit denſelben Werkzeugen ſich bear⸗ 
beiten laſſen ſoll wie Metall. Dieſes Verfahren beſteht darin, 
daß man das betreffende Arbeitsſtück ſowie die Werkzeuge in 
ähnlicher Art mit verdünnter Schwefelſäure benetzt, wie dies 
bei der Bearbeitung der Metalle mit Oel oder mit Seifenwaſſer 
geſchieht. Man kann auf dieſe Weiſe Glas auf der Drehbank, 
Bohr- oder Hobelmaſchine mit den gewöhnlichen Sticheln, mit Fei— 
len ꝛc. wie Eiſen bearbeiten, Gewinde in daſſelbe ſchneiden 
u. ſ. w. Nach den Angaben des Hrn. Pintus hat derſelbe die 
von ihm bezüglich dieſer Methode in England gemachten Er⸗ 
fahrung bereits mit Erfolg in ſeiner Maſchinenfabrik in Bran⸗ 
denburg zur Anwendung gebracht. Auf das ſorgfältige Einſpannen 
des Arbeits ſtücks macht Herr Pintus beſonders aufmerkſam. 

(Verholgn. d. V. zur Beförd. d. Gew.-Fl. in Preußen.) 


Verkehr. 


Herrn F. G. in E. bei C — Ihre Mittheilungen über pas Vorkommen 
des Taxusbaumes in den Großfurrger und andern Revieren verpflichtet 
mich Ihnen zu Dank. Ihre angekündigte Mittheilung über ein Lager 
feuerfeſten Thones in der Liasformation ſehe ich mit Verlangen entgegen. 


Bei der Redaction eingegangene Bücher. 


E. A. Roßmäßler, der Wald. Den Freunden und Pflegern des 
Waldes geſchildert. Heivelberg u. Leipzig. C. F. Winters Verlag. 4. Lief. 
26 Sgr. Mit 15 ichen und den Gharacterbtlbern der Tanne und 
des Hornbaums in Kupferſtich. Mit dieſem Hefte hat das Buch feinen 
Halbſchied erreicht. Die ausgezeichneten Arbeiten meiner artiſtiſchen 
Mitarbeiter und die prächtige Ausſtattung des Buchs durch die Verlage: 
bantung verpflichten mich zu dem größten Dank, den ich ihnen hiermit 
darbringe. 


Bekanntmachungen und Mittheilungen des Deutſchen Humboldt⸗Vereins. 
1. Aus dem kleinen großberzogl. ſächſiſchen Städtchen Triptis geht die Nachricht ein, daß ſich daſelbſt am 13. Dec. 

1860 ein Humboldt⸗Verein gebildet und an Humboldt's Geburtstag (14. Spt. v. J.) derſelbe eine Feſtfeier begangen hat. 
2. Als eine würdige Aufgabe der Humboldt-Vereine möchte ich es ihnen anempfeblen, ihren Einfluß auf die betreffen⸗ 
den Behörden oder Perſonen dahin geltend zu machen, daß beſonders alte oder ſchöne Waldbäume bei Hauungen übergehalten, 


d. h. ſtehen gelaſſen und gebegt würden, wie dies ſeit 1847 auf den königl. ſächſiſchen Staatswaldungen geſchieht. 


Gegenüber 


der Gewinnſucht empfiehlt ſich dieſe Anregung von ſelbſt, und wenn nicht doch wenigſtens einige Waldbeſitzer leben, welche neben 
dem Gewinn auch ihre Freude am Walde haben, ſo könnte es leicht vorkommen, daß nach und nach alle unſere alten Baumrieſen 


den hohen Geboten des Holzhandels verfielen. 


D. H. 


Verlag von Eruſt Keil in Leipzig. 


Druck von Ferber & Seydel in Leipzig. 


